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J0HANNES A. HUISMAN 

MIGRATION ZWEIER NAMENFELDER 

Mit vier Karten 

1. 

Die Erforschung der Verpflanzungen alter Ortsnamen führt nur in seltenen Fällen: 
zu einern Ergebnis, das über die Hypothese hinausführt. Die größte Schwierigkeit liegt 
wohl darin, daß zwei gleichlautende Namen im germanischen Siedlungsbereich sehr 
wohl unabhängig voneinander entstanden sein können ; die strenge Methode verlangt 
deshalb mit Recht, diese Sachlage vorauszusetzen, wenn nicht anderweitige Hinweise 
zur Verfügung stehen. 

Ganz anders liegen die Dinge, wenn ganze Namenfelder zweimal im Kartenbild 
erscheinen. Zwei Fälle dieser Art möchte ich in diesem Beitrag besprechen. Die kurze 
Zeit der Vorbereitung nimmt mir die Möglichkeit, alle frühen Erwähnungen der be­
treffenden Dörfer heranzuziehen oder sie im Kontext zu werten. Der Umfang der 
verglichenen Na~enfelder ist jedoch so groß, daß ein etwaiges erst in jüngerer Zeit 
gleichlautendes NamenpaaI' das Ergebnis nicht erschüttern könnte. Dazu ist noch zu 
erwägen, daß die weite Entfernung der entsprechenden Felder und ihre politische 
Trennung eine gegenseitige Beeinflussung in jüngerer Zeit ausschließen. 

Es handelt sich im ersten zu besprechenden Fall u. a. um mehrere alte Kirch­
dörfer; schon die: Kartei: 500 000 läßt die bei den Lagen des Feldes aufleuchten. Ein­
mal erscheint es in der Wesergegend, westlich des Ith, im Raum Hamelns; es wieder­
holt sich im Norden der niederländischen Provinz Limburg, im alten Maasgau. Ich 
gebe zunächst die vergleichbaren Namen in heutiger Gestalt: 

>I 

Maasgau Hameln 

1. Afferden 1. Afferde 
2. Heyen 2. Heyen 
3. Ayen 3. Hajen 
4. Bergen 4. Börry 
5. WeIl 5. Wehle 
6. Arcen 6. Arzen 
7. Hasselt 7. Hasselburg 
8. Velden 8. von dem Velde 
9. Vorst 9. Förste 

10. (Grubben)vorst 10. (Grubenhagen) Förste (Nr. 9) 
11. Holthuizen 11. Holtensen 
12. Hornberg 12. Hornburg 
13. Broekhuizen 13. Brockensen 
14. Groeningen 14. Groningen 
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15. Venray 15. Venrode 
16. Veltum 16. Veltheim 
17. Veulen und Volen 17. Fuhlen 
18. Berkel (Horst) 18. Berkel (Groß-B.; Klein-B.) 
19. Homberg 19. Homburg (Nr. 12) 

Mehr exzentrisch gelegene Fälle, hüben oder drüben, werden unten nach der Er­
örterung obiger Namen kurz besprochen werden. 

° Holtensen 

Herkendorf ° 
°Afferde 

° Posteholz 
Klein Berke l 

löwensen 0 

10 km 
Siedlungsnamen bei Hameln 

Karte 2 

° Herkensen 

Hasselburg 

oaQrry 

° Brockensen 

° Heyen 

Die Nummern 1-9 der betreffenden Orte des westlichen Feldes liegen am rechten 
Ufer der Maas; sie füllen das Siedlungsgebiet am Ostufer dieses Flusses zwischen 
Gennep und Venlo aus; dies ist gerade die Uferstrecke, wo keine römischen Orts­
namen auf uns gekommen sind. Nördlich Gennep schließt sich direkt die Stadt Cuyk 
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an (Ceuclum, Tab. Pent.) und das Dorf Mook (-acum-Name, a. 1206 Moldeka, a. 1222 
Moldeke 1) mit 'seiner römischen villa urbana2 am Südhang des Reichswaldes , der sehr 
wahrscheinlich römisches Fiskalgut war3• Im Süden stößt das Namenfeld an das 
römische Siedlungsgebiet bei Venlo, mit den Namen Blerick (Blariaco, Tab. Pent.) , 
mit einer villa in Holt-Blerick, und Tegelen, dessen bedeutende keramische Industrie 
durch Bodenfunde sich bis auf die Römerzeit zurückverfolgen läßt. 

Das Namenfeld grenzt auf der Ostseite an das Tal der Kendel, wohl zu lat. 
Canalis4 • Dieses reizende Nebenflüßchen der Niers zählt 4 Dörfer, alle -heim-Orte, 
die eine alliterierende Gruppe bilden : Hommersum, Hassum, Hülm, Helsum5• Nach 
Südosten schließt sich die Niersgruppe um Kevelaer an, deren stabreimender Anlaut 
w- ist: Weeze, Wemb, Wissen, Winnekendonk (wohl Ausbauname) und W elten. Das 
alte Kugernerland, der spätere Hettergau, liegt also außerhalb des Feldes. Westlich 
bildet das große Hochmoor der Peel die Grenze. Es war früher eine sehr bedeu­
tende Verkehrsschranke und wurde erst in jüngster Zeit urbar gemacht. Am linken 
Maasufer liegen die Nummern 10-14; am Rande des Moorgebietes finden wir die 
Nummern 15-19. Nach Süden zu werden die entspr,echenden Namen nicht nur absolut, 
sondern auch, im dichtbesiedelten Süden der Provinz, relativ seltener. Obwohl sich 
einige übereinstimmungen nicht als identische Namen erweisen lassen - die Ent­
wicklung trennt sich ja schon in vorliterarischer Zeit - so liefert doch die Zahl der 
erwiesenen und möglichen übereinstimmungen und ihre über eine große Strecke ge­
schlossene Lage den Beweis des Zusammenhangs. Auch die Gegenprobe wirkt über­
zeugend : Weder der Hettergau, noch das brabantische Gebiet westlich der Peelliefert 
übereinstimmende oder auch nur vergleichbare Namen. 

Bei der Vergleichung der einzelnen amenpaare gehen wir zunächst von der ge­
schlossenen Reihe der betreffenden niederländisch-limburgischen Gemeinden aus. 

l. Afferden, Gemeinde Bergen. So 2. Hälfte des 13. Jhs.6• Altes Dorf mit Kirche aus 
dem 12./13. Jh. , der eine Holzkirche vorausgegangen war7 • Letztere wird ins 10./ 
1l. Jh. datiert8. 

1 Vgl. P . L. M. Tummers in seiner Nimwegener Dissertation: Romaans in Limburgse aardrijks­
kundige namen, 1962, S. 24 u. 26f. 

2 W. C. Braat, Nieuwe opgravingen van Romeinse villae, Oudheidkundige Mededelingen, NR. 
15 (1934) S. 4 ff. Das jetzige kleine Moor am Fuße des Hügels heißt de Guldert, de Geuldert, 
mit offenem, langem ö gesprochen; der Name dürfte auf cultura zurückgehen; der Artikel 
braucht nicht abzuschrecken, da die Lehnfortsetzungen des römischen Wortes in verschiede­
nen Gegenden noch spät (manchmal bis jetzt) in appellativem Gebrauch stehen. 

3 Am nordwestlichen Ausläufer dieses Waldes liegt die kaiserliche Pfalz Nimwegen ; Gennep 
ist Hauptort eines alten Reichslehens. 

4 Vgl. Kehl (Straßburg), a. 1326 Kenle; A. Bach, Deutsche Namenkunde, H, 1, 1953, S. 285. 
5 Von denen Hassum < a. 1144 Hagestolzesheim! 
6 Oorkondenboek der Graafschappen Gelre en Zutfen, door L. A. J. w. B. Sloet, 1872 / 76 , Nr. 

726. 
7 Die Kirchen der Maasdörfer, die fast alle im letzten Kriegswinter zerstört wurden, sind vor 

ihrem Wiederaufbau fast alle archäologisdl untersucht worden. Vorläufiger Bericht von P. 
Glazema, Oudheidkundige opgr<lvingen in door de oorlog verwoeste Limburgse kerken , 
PSHAL. 84 (1948) S. 197-280. 

8 Mündliche Mitteilung von Dr. P. Glazema. 
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AIJerde, östlich von Hameln; a. 1042 AIJorde9 ; a. 1239 Ludolfo de AIJortlia10 • 

2. Heyen, Gemeinde Bergen. 2. Hälfte des 13. Jhs. Heydenll . 

: Heyen, nördlich von Bodenwerder ; a. 1359 H eyghen ; vielleicht das g/j vom 
Nachbardorf Hajen; das UB. Hameln verwechselt selbst die bei den Orte (zu 
Nr. 494: Heyghen = Hajen ; im Inhalt S. 679 : Heyghen = Heyen!) . 

3. A yen, Gemeinde Bergen ; a. 1406 A yen, Aien12• 

: Hajen, westlich von Heyen, a. 1339 in Hoyen; vielleicht das anlautende h vom 
Nachbardorf Heyen; könnte a. 1241 Bruno Oie (a. 1243 Oyo) hierhergehören? 
Das niederländische Dorf liegt auf einer Insel zwischen einem alten und dem 
heutigen Bett der Maas. 

4. Bergen, Hauptort der ausgedehnten Gemeinde dieses Namens, auf derselben Insel 
wie A yen ; a. 1258-1291 Bargen, Ende des 14. Jhs. Bargal 3. Die örtliche Aus­
sprache des Namens hat noch sehr offenes e. 
: Börry, südöstlich von Hameln ; a. 1237- 1247 in Borige, in Borie ; dann Boreye, 

Borge; vielleicht gehört auch Heinrich Beryen hierher. 
Der Fall ist fraglich. Liegt die Gleichung Berg/Borg vor? 

5. W ell, Gemeinde Bergen; a. 1250-1 290 W elle14 • Während des Wiederaufbaus der 
Kirche im Jahre 1956 wurden. fränkische Gefäße, Umbonen und Lanzen aufge­
funden 15• 

: W ehle, W ele, wüst bei Hameln; undatiert (wohl nach 1500) : to W ele. V gl. 
W ehl in der Grafschaft Zutphen : a . 1200 W eele, a. 1234 in W elle, örtliche Aus­
sprache mit langem, offenem ee16• 

Für den Wechsel W ele > Wel : W elle > Well vgl. H eelweg : H ellweg17 und 
Helewedz : Hellewech18• Dasselbe Grundwort hat wohl das zweimalige W elsede 
(nördlich und südöstlich von H ameln); neben letzterem liegt Ramsede < 
Hramasiti19• 

Südlich der Gemeinde Bergen schließt sich die Gemeinde Arcen en V elden an. 
6. A rcen. 2. Hälfte des 13. Jhs.20• A rsen, a. 1404 A erssen21• Älteste Steinkirche um 

1200. 

9 H.]. Moerman, Nederlandse Plaatsnamen, 1956, S. 254. 
10 Urkundenbum des Stifts und der Stadt Hameln, I , bg. v. O. Meinardus, 1887; 11, bg. v. E. 

Fink, 1903. Wenn nimt anders vermerkt, sind die Belege des Hameler Ortsnamenfeldes die­
sem Werke entnommen; sie sind mittels des Registers leimt auffindbar. 

11 ]. Habets, Gesmiedenis van bet Bisdom Roermond, 1875, I , p. 595. Ich verdanke diesen Hin­
weis, nebst vielen anderen Belegen, Herrn R Rentenaar, wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Büros für Namenkunde in Amsterdam. 

12 Vers lagen omtrent 's Rijks Oude Archieven, L, 2, 1927, p. 838. 
13 L. A. ]. W. B. Sloet, a. a. 0 ., S. 721; ]. Habets, a. a. 0., I , S. 595. 
14 L. A. ]. W. B. Sloet, a. a. 0., S. 721. 
15 Berimten van de Rijksdienst voor bet Oudheidkundig Bodemonderzoek 9 (1959) S. 113. 
16 NGN. 3, 1893, S. 273. 
17 NGN. 3, S. 123. 
18 UB. Hameln, 11, 753. 
19 Vgl. E. Jung, Germanische Götter und Helden in mristlimer Zeit, 2. A. 1939, S. 158. 
20 L. A. ]. W . B. Sloet, a. a. 0 ., Nr. 726. 
21 G. D. Franquinet, Armieven van Sittard en Venlo, 1872, S. 42. 
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: Arzen (Aerzen), westlich von Hameln: a. 1237/ 1247 in Arteldessen, was auf einen 
PN. ::·-hüsen hinweist. 

Der Zusammenhang ist zweifelhaft; obwohl für Arcen ein -hüsen-Name land­
schaftlich passen würde (gegenüber am linken Maasufer, liegen H6lthuizen und 
Broekhztizen) , müßte doch eine allzu frühe Abschleifung angenommen werden. 
H6lthuizen wird jetzt örtlich H6ltesen gesprochen. 

7. Hasselt, Gemeinde Arcen en Velden, an der Maas, a. 1866 Hasselt22 • 

: Hasseiburg, südöstlich von Hameln. 
Alte Belege fehlen mir. 

8. Veiden, Gemeinde Arcen en Velden ; a. 1400 Veiden ecclesia23 • 

: Seit 1243 Geschlecht von dem Veldelde Campo, Bürger in Hameln, begütert in 
Hastenbeck, südöstlich von Hameln. 

9. Vorst, Gemeinde Arcen en Velden ; a. 1866 Vorst.' Auf dem linken Ufer der Maas 
Grubbenvorst und Broekhuizervorst. Vielleicht lag hier ein römisch-fränkischer 
Fiskalwald, nördlich des Siedlungsgebietes Blerick-Tegelen. Die Lijst van Aard­
rijkskundige Namen24 erwähnt in der Gemeinde Sevenum, westlich Grubben­
vorst, ein zweites Vorst. 
: Förste: a. 1419 Vorste, wüst bei Hameln. 
V orst und H asseit gegenüber liegt am westlichen Maasufer die Gemeinde Grub­
benvorst. Hier stoßen wir auf die Römerstraße, die von Tongern über Blerick und 
Cuyk nach Nimwegen führt. Wir folgen dieser Straße von Grubbenvorst nach 
Norden. 

10. Grubbenvorst; a. 1400 Vorst prope Grubben25 ; a. 1553 Vorst prope Gribben; a. 
1558 Vorst pTOpe Genbien (wohl für Grubben) ; a. 1237 Gribben (später auch 
Grebben, Grobben, Grubben) ist der Name des Schlosses (jetzt Ruine Het Gebroken 
Slot), das ein Allodialgut der Herren von Millen war26 • Grubbenvorst steht in 
Opposition zu dem oben besprochenen Vorst. Es laandeIt sich um eine alte Sied­
lung; bei dem Wiederaufbau der Kirche wurden Reste einer um 1000 datierten 
Pfahl kirche gefunden. 
: Grubenhagen, westlich von Hameln (jetzt in d~r unterscheidenden Form Grupen­

hagen); a. 1292 Grubo de Grubenhagen; a. 1317 her Grubo von deme Gruben­
haghen. Grubo ist also wohl Gründername. Die übereinstimmung mit Grubben­
vorst ist demnach wohl zufällig. GribbenlGrubben dürfte eine -jön-Bildung zu 
graben sein; vgl. das belgische Grobbendonk und Grijzegrubben nordöstlich von 
Maastricht. 

: Förste; vgl. Nr. 9. 
11. Holthuizen, Gemeinde Grubbenvorst, unweit der römischen Villa in Wilder(!) bei 

Lottum. 

22 J. Kuyper, Gemeente-Atlas van Nederland, 1867. Der bald hundertjährige Atlas gibt wert­
volle Angaben über frühere Verhältnisse; die niederländische Bevölkerung ist ja inzwischen 
von 3 auf 12 Millionen angewachsen. 

23 J. Habets, a. a. 0., I, 409. 
24 S. 436. Vgl. Anm. 27. 
25 J. Habets, a. a. 0., I , 356. 
26 Vgl. zum Schloß Gribben PSHAL. 67 (Troisieme Serie, 12). 
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: Holtensen, nordöstlich von Hameln; a . 1234 Holthosen; a. 1237-1247 Holthusen. 
Der Name ist als Ausbauname neben größeren Siedlungen um die mittlere 
Weser sehr häufig, an der Maas jedoch einmalig. Alle übrigen niederländischen 
Belege fallen in den sächsischen Teil des Landes27• Für das ganze linksrheinische 
Gebiet erwähnt E. Förstemann28 nur einen Beleg, eine Wüstung bei Bingen. Vgl. 
jedoch unten S. 320. 

12. Homberg, nordwestlich von Lottum an einer verlandeten Maasschleife. 
: Homburg, Schloß und Herrschaft, bei Eschershausen; a . 1237-1247 de Hombordz. 

Zu dieser Herrschaft gehört u. a. das oben erwähnte Heyen. 
Nördlich Grubbenvorst schließt sich, längs der Maas, Arcen gegenüber, die Ge­
meinde Broekhuizen an. 

13. Broekhuizen; a. 1273 de Bruchusen29• Der Name ist hier einmalig; sonstige Belege 
finden sich in den ,sächsischen Niederlanden'. 
: Brockensen, südöstlich von Hameln; 13. Jh. in Latforde et Brochusen. Der Name 

begegnet auch sonst in der weiteren Umgebung. 
Nördlich von Broekhuizervorst liegen die Reste des alten Grenzwaldes zwischen 
dem Land van Kessel an der Maas - um 870 königliche Abtei, wohl ursprünglich 
ein römisches castellum30 - jetzt der Provinz Limburg zugehörig, und dem Land 
van Cuyk - Ceuclum TP -, das zu Nordbrabant gehört. In diesem Wald liegt eine 
alte Willibrordkapelle31 (Geisteren hat Willibrordpatrozinium). 
Im Land van Cuyk finden wir an der Maas, gegenüber Bergen und Afferden: 

14. Groeningen, Dorf; a. 1553 Groning32 • . 

: Groningen, wüst bei Hameln ; 9. Jh. in villa Gruningen. 
Nach Norden zu folgen noch, in wachsenden Abständen, drei Orte, die unten auf­
geführt werden. 
Wir kommen jetzt zu der Besprechung der Nummern 15 bis 19, die, von Norden 
nach Süden, die Peel entlang liegen. Zunächst in der Gemeinde Venray: 

15. V enray; a. 1400 Venrode33 ; allerdings a. 1224 patronatum ecclesie Rodhe34 ; die 
örtliche Aussprache lautet Rooi. 
: Venrode, wüst, im früheren Amt Kalenberg, nordöstlich von Hameln; 9. Jh. in 

Venrode. 
16. Veltum, südlich von Venray. 

: Veltheim, im Wesertal , westlich von Rinteln ; a . 1360 van Veltem. 

27 Vgl. Lijst van Aardrijkskundige Namen in Nederland, uitgegeven door het Koninklijk 
Nederlandsch Aardrijkskundig Genootschap, 1936, s. v. Holthuizen und Houthuizen. 

28 Ir, 863 der 1. A. 1872. 
29 J. Habets, De Archieven van het Kapittel van Thorn, I, 1889, S. 43. 
30 Vgl. zuletzt P. L. M. Tummers, a. a. 0 ., S.51. 
31 Mit Willibrordbrunnen, ursprünglich eine kleine Heidelache, unweit einer Siedlung; auf 

Grund palynologischer Untersuchungen nimmt H. TJ. Waterbolk menschliche Benutzung seit 
dem 5. Jh. an. Die' Willibrordkirche an der Maas ist uralt: Brandschicht eines größeren Holz­
gebäudes, viele merowingische und karolingische Scherben, Reste von Tierköpfen; vgl. P. 
Glazema, a. a. 0 ., S. 239 ff. 

:;2 J. Habets, Geschiedenis van het Bisdom Roermond, I, 354. 
33 J. Habets, a. a. 0., 1,357. 
34 L. A. J. W. B. Sloet, a. a. 0., 475. 
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17. Veulen, Gemeinde Venray; a. 1571 Veulen35 ; südlich von Venray ; anschließend 
Het Volen oder Volen; auch Veulen heißt örtlich Het Veulen. Doch dürfte der 
Artikel volks etymologischen Ursprungs sein; die Bewohner tragen den Necknamen 
de veulens, d. h. die Füllen. Vgl. das flandrische Veulen = Folognes, a. 1174 Foln, 
a. 1186 Folonia36 • 

: Fuhlen, nordwestlich von Hameln im Wesertal; a. 1337 VVule, a. 1355 Vüelen . 
Südlich schließt sich die Gemeinde Horst an. 

18. Berkel, alter Name für Horst; a. 1219 Berkele; a. 1224 Berkele37 • Um die Kapelle 
von Berkel entwickelte sich ein großes Dorf, das den Namen des nahen Schlosses 
Ter Horst übernahm38 ; der Name Berkellebt weiter als Bezeichnung für den süd­
östlichen Teil des Dorfes. 
: Berkel, südwestlich von Hameln, jetzt Groß- und Kleinberkel; a. 1241 Jordanis 

de Bercle. 
19. Homberg, Gemeinde Horst, Weiler, südlich an Berkel grenzend (so a. 1867 in J. 

Kuypers Atlas); etwa 7 km von dem oben besprochenen Homberg an der Maas ent­
fernt. 
: Homburg; vgl. oben Nr. 12. 

Die besprochenen neunzehn Namen liegen alle in einem Gebiet, dessen größte 
Länge (Heyen-Velden) 30 km mißt; die Breite erreicht ihren höchsten Wert, 10 km, 
bei WeIl, genau halbwegs zwischen den genannten Orten. Auffällig ist, daß im zen­
tralen Dreieck Venray-Bergen-Broekhuizen, westlich der Maas, die um Hameln er­
scheinenden Namen nicht auftreten. 

Mehrere von den behandelten Namen kehren im Quellengebiet der Nebenflüße 
zurück: Vorst bei Süchteln; Forst bei Aachen; Venrath bei Erkelenz; Broehhuizen und 
Holthausen, südlich von Geilenkirchen, welche Namen in Opposition stehen wie das 
oben besprochene Paar Holthuizen-Broekhuizen; weiter ein Homburg südwestlich von 
Aachen, und Hommerig bei Gulpen, we'stlich von Aachen (um 1350 Hoenberch, a. 1421 
Humborgh, a. 1487 Homborgh39 ). Obwohl diese Namen in zerstreuter Lage nicht viel 
besagen, so fällt es doch auf, daß sie im Hettergau, in Limburg (außerhalb des kleinen 
oben erörterten Namenfeldes) und in Brabant fehleo.40 • 

Einige Verdichtungen von entsprechenden Namen verdienen noch unsere Aufmerk­
samkeit. Erstens das alte fränkische Königsgut um das jetzige Roermond. Pippin von 

35 J. Habets, De Archieven van het Kapittel van Thorn, II, 1889, S. 14. 
3 6 M. Gysseling, Toponymisch Woordenboek, II, 1960, S. 1007. 
37 M. Gysseling, a. a. 0., I, 1960, S. 126. 
38 Vgl. A. Steffens, Geschiedenis der aloude Heerlijkheid en der Heeren van ter Horst in het 

Land van Kessel, 1888. 
39 P. L. M. Tummers, a. a. 0 ., S.24. 
40 Mit Ausnahme des noch aufzuführenden Voorst bei Posterholt; in Nordwestbrabant, bei Til­

burg, liegen ein Brakel und ein Berkel. Es schließen sich hier nördlich der Maas, im Gau 
Teisterbant, noch ein Well und ein Brakel an. Weit zerstreut über Belgien erscheinen , ver­
einzelt oder einigemal, die Namen Hasselt, Vorst, Welle, Leeuw, Brakel, Graven, Veulen, 
Herk, Veltern. Nur in Belgisch-Limburg zeigen sie einen leichten Ansatz zur Konzentration: 
HaIen, Houthalen, Herk-de-Stad, St. Larnbredzts-Herk, Wellen, Gors-op-Leeuw, Veulen; 
dazu westlich von St. Truiden: Zoutleeuw und Heelen-bosch. 
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Herstal schenkte hier, bei dem römischen Ort Melik « Mederiacum; H. Ant. Moderia­
cum(1 ), den Glaubensboten Wiro, Plechelmus und Otgerus den Sankt Petersberg an der 
(Geldernschen) Ruhr, um dort eine Kirche und ein Kloster zu gründen. König Lothar 
schenkte das Kloster dem Stift Utrecht; später änderte es seinen Namen in Odilienberg 
und gelangte schließlich an Geldern. Wir finden hier folgende Namen, die in der 
nahen Umgebung Hamelns ihre Entsprechung finden: 

20.0sen 20.0hsen 
2l. Herkenbosch; Herken 2l. Herkendorf; Herkensen 
22. Posterholt 22. Posteholz 
23. Voorst 23. Förste; oben Nr. 9. 
24. Leeuwen 24. Löwensen 
25. (HaIen) 25. (Hehlen) 
26. Horn 26. Horn· 

20.0sen, an der Maas, Weiler bei Heel (Tab. Peut. Catualium); a. 1345 van Osen42 • 

: Ohsen, südlich von Hameln, an der Weser, jetzt Kirchohsen, Hagenohsen und 
Vorwerk Ohsen; a. 1265 in Osen; a. 1390 in villa Osen. 

2l. Herkenbosch, bei Melik; a. 1485 Melich et Herkenbosch, capella43 ; 8 km nord­
westlich von Roermond, bei Haelen, liegt noch ein Dorf Herken. Vgl. noch süd­
östlich von Maastricht die a. 1182 gegründete Abtei H erkenrode. 
: Herkendorl; westlich von Hameln; a. 1510 Herekendorp. Vgl. noch Herkensen, 

nordöstlich von Afferde. Die übereinstimmung besteht also nur im Stammwort. 
22. Posterholt, Dorf und Gemeinde, südwestlich von Herkenbosch; a. 1668 in Postert44 • 

: Posteholz, südwestlich von Herkendorf bei Hameln. 
23. V oorst, Weiler südlich Posterholt; a. 1866 op den V oorst. 

: Förste; oben Nr. 9. 
24. L eeuwen, nördlich von Roermond. 

: Löwensen, im Emmertal; vgl. auch Löwendorf westlich von Holzminden. 
25. Haien, 5 km nordwestlich von Roermond; a. 1275 Halen45 • 

: Hehlen, zwischen Hajen und Bodenwerder; 9. Jh. in villa Heli. Der Zusammen­
hang ist zweifelhaft, wenn auch nicht unbedingt für den letzteren Ort an einen 
PN. Heli zu denken ist46 • 

26. Horn, südlich von HaIen, gegenüber Roermond; Dorf und alte Grafschaft; a. 1102 
Hurne; a. 1122 Humen47• 

: Horn, bei Detmold; Mitte 12. Jh. Hornen48• Der Name führt uns aus dem Raum 
Hamelns heraus, und er ist dazu ziemlich verbreitet; ich möchte dieser Parallele 
deshalb nicht viel Gewicht beilegen. 

41 P. L. M. Tummers, a. a. 0 ., S. 17. 
42 J. Habets, De Arrn.ieven van het Kapittel van Thorn, I, S. 121. 
43 J. Habets, Gesrn.iedenis van het Bisdom Roermond, I, 410. 
44 J. Habets, a. zuletzt a. 0., III, 295. 
45 L. A. J. W. B. Sloet, a. a. 0., Nr. 726. 
46 So A. Barn., Deutsrn.e Namenkunde, II, 1, S. 186. 
47 M. Gysseling, Toponymisrn. Woordenboek, I, S.512. 
48 M. Gysseling, ebd. 

21 Festschrift Bach 

.. 
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Es ist noch hinzuweisen auf zwei Fluß.namen, nl. die Emmer, Nebenfluß der Weser, 
Mündungsort Emmern « Emberen) bei Ohsen, und die Lenne, Nebenfluß der Weser, 
von Linnenkamp südlich der Ruine Homburg über Lenne nach Linse bei Bodenwerder. 
Zu vergleichen ist nördlich von Roermond die Zwalm (Schwalm) ; an einem Zufluß 
desselben erscheinen die Namen A mern Skt. Anton und Amern Skt. Georg; a. 1558 
Amber S. Georgii inferior und Amber S. Anthonii superior. Südlich von Roermond 
liegt Linne (a. 1223 Johannes plebanus in Linne49 ) , wo die Vlootbeek und die Brachter­
beek (Krombeek) , in die Maas münden. Es handelt sich in beiden Fällen wohl um die 
sehr verbreiteten Namen Amer / Amber und Lenne; sie vervollständigen jedoch das 
Bild und dürfen hier deshalb nicht unerwähnt bleiben. 

Das besprochene Namenfeld um den alten Petersberg, mit seinem nwnasterium in 
honore sancti Petri constructum, richtet unwillkürlich das Auge auf Pyrmont, den 
Mons Petri, mit einer heiliger). Quelle aus heidnischer Zeit. Könnte hier ein Hinweis 
auf fränkische Kolonisation vorliegen? Oder ist die Tatsache, daß die Münzfunde im 
fons sacer im 3. Jh. aufhören50, ein Fingerzeig für eine frühgermanische Wanderung? 
Die ,echten' -ingen- und -heim-Orte zeigen jedoch keine übereinstimmung. Das letzte 
Wort fällt wohl den Archäologen und Historikern zu. 

Der Vollständigkeit halber erwähne ich noch folgendes: Nördlich des geschlossenen 
limburgischen Namenfeldes liegen, am Westufer der Maas, die Dörfer Sambeek 
(a. 1558 Sandebeeck) , Brakel (= Oeffelt; a. 1553 Brakel ecclesia) , und Grave (a. 1553 
Gravia ecclesia); zu vergleichen wären Sandebeck (bei Horn), Brakelsiek, südwestlich 
von Pyrmont, (und südlicher Brakel an der Nethe) , und Grave an der Wes er, südlich 
von Hehlen. 

Eine zweite Gruppe, die im Zusammenhang einige Bedeutung haben dürfte, umfaßt 
die Namen Bergheim, Steinheim, Lothe, Born, Papenhäfen, Kleinen- und Großen­
breden, Bredenborn, alle in ziemlich geschlossener Lage südlich Pyrmont. An der Maas 
kehren sie nördlich von Maastricht, zwischen der pippinischen Abtei Susteren und der 
kaiserlichen Pfalz in Meerssen, wieder. Sie lauten hier : Berg, Stein (beide ohne -heim) , 
Leuth, Born, Papenhoven (alle Kirchdörfer); Bree <. Brede findet sich 20 km nord­
westlich von Papenhoven. Ein zweites Bree (Maasbree) , liegt 8 km westlich von Venlo; 
5 km südöstlich dieser Stadt liegt noch ein Dorf Leuth; ein zweites Born erscheint bei 
dem oben besprochenen Amern Skt. Anton. 

Unsere toponymische Reise nach dem Mittellauf von Maas und Weser ist zu Ende. 
Nicht nur charakteristische Namen erregten unsere Aufmerksamkeit, sondern auch 
solche, die möglicherweise erst längere Zeit nach einer eventuellen Umsiedlung ge­
geben wurden : Der Wortschatz und dessen Bezeichnungswert müßte ja im neuen 
Wohngebiet weiterleben. Sehr verbreitete, nicht abgeleitete oder komponierte Namen 
wie Beek, Berg, Broek, Hees, Horst, Ooi, W eerd mußten im allgemeinen unberück­
sichtigt bleiben5!, weil sie nur auf Grund des vollständigen Materials für unsere Unter-

49 Th. J. Lacomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins, I , 1840, S. 60. 
50 E. Jung, Germanische Götter und Helden in christlicher Zeit, S. 183 . 
51 Forst (Vorst, Voorst) steht im Neuniederländischen nicht mehr in appellativem Gebrauch. 

Der N ame erscheint wiederholt in Brabant: bei Bokstel, Deurne, Diest, Lier (Wekevorst ) 
und Brüssel. Um so auffälliger ist die Tatsache, daß er sich sonst auf die sächsischen Pro­
vinzen beschränkt. 



Migration zweier Namenfelder 323 

suchung brauchbare Schlüsse zulassen; die einschlägigen Verbreitungskarten stehen 
leider noch aus. Dennoch dürfte das auf Grund der behandelten oder nur erwähnten 
übereinstimmungen gewonnene Bild die Frage nach einem kausalen Zusammenhang 
rechtfertigen. 

II. 

Das zweite Namenfeld, dessen Migration sehr wahrscheinlich ist, findet sich an dem 
Lek, südlich von Utrecht, und an der Straße Luxemburg- Thionville, wo es durch die 
heutige französisch-Iuxemburgische Grenze durchschnitten wird. 

Am südlichen Lekdeich liegen die kleinen Siedlungen Helsdingen, Everdingen und 
Goilberdingen. Sie fallen auf, da sie vollkommen vereinzelt als -ingen-Namen auf­
treten. Es schließt sich zwar nach Süden und Osten eine Gruppe alter Namen auf -ing-
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Iwem an (Gorinchem, Woudrichem, Zuilichem, Kedichem, Gellicum, Erinchem, Beu­
sinchem und Redichem) , aber auch dieses Gebiet weist nicht einen einzigen -ingen­
Namen auf. Erst auf der Veluwe setzen die -ingen-Namen, zusammen mit den -ing­
hem-Namen, wieder ein : Wageningen (a. 1125 Wachoningon), Renkum (a. 1031 Ra­
dincheim) , Bennekom (a. 1178 Berendzem). 

Wenn schon die vereinzelte Lage der -dingen-GruIJiJe am Lek den Verdacht einer 
Namenmigration erregen kann, so erscheint noch eine zweite Beobachtung nicht ohne 
Gewicht: Ostlich von Goilberdingen lagen zwei Schlösser, Parijs und Paveien, gegen­
über von Hagestein das Dorf Tull; alles offenbar Fremdkörper in der umgebenden 
N amenlandschafl:. 

Die meisten Namen der Lek-Gruppe liegen in der Provinz Südholland; die lothrin­
gische Gruppe gehört jetzt überwiegend zu Frankreich. Ich stelle die entsprechenden 
Namen zunächst in der heutigen Form nebeneinander : 

Niederlande Lothringen 
1. Vreeswijk 1. Frisingen 
2. Helsdingen 2. Hellingen 
3. Hagen; Hagestein 3. Hagen 
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4. Everdingen 4. Evrange 
5. Prijssche Hoeven, Prijspolder 5. (Preische, franz. Preiche52 ) 

Nicht angrenzend: 
6. Vianen 6. Vianden 
7. Tull 7. Toul 

Sowohl die Nummern 1-5 des lothringischen wie sämtliche des niederländischen 
Namenfeldes haben gemeinschaftliche Grenzen. In letzterem Felde ist der Zusammen­
hang kompliziert durch den Bau zweier Burgen, nämlich Vianen und Culemborg. Sie 
wurden gegründet von Hubert und Sweder, zwei Söhnen des Ritters Steven van 
Beusinchem53, dessen Herrschaft Beusinchem das Namenfeld an der Ostseite begrenzt. 
Sweder war Marschall des Utrechter Elekten Johann von Nassau , der a. 1271 dem 
Burgflecken Vianen (wohl erwachsen aus der älteren Siedlung Heelsloot) Marktrecht 
verlieh54• Vianen war also wohl !{twas älter, vielleicht gegründet unter dem berühm­
ten Utrechter Bischof Hendrik van Vianden (a. 1249-1267) , welche Annahme zugleich 
den offensichtlichen Migrationsnamen Vianen erklären würde55• Die angeblich älteren 
Belege, die der Verbindung mit Vianden im Wege standen, sind aufgegeben worden; 
in M. Gysselings Wörterbuch kommen sie nicht mehr vor. 

Auch der Name Culemborg dürfte südlicher Herkunft sein, vielleicht eine teilweise 
übersetzung von franz. Culmont56• Anlaß zur Namengebung könnte der alte Hof 
Hoolkuil (zu a. 960 Holanwegh) gewesen sein57 • Die beiden Burgen übertrugen ihre 
Namen auf ihre sorgfältig herangezüchteten Siedlungen, die schließlich Stadtrechte 
erlangten und nach einer bescheidenen Blüte im Spätmittelalter die Neuzeit schlafend 
zubrachten. Vianen liegt am Südufer des Lek auf einem etwas höheren Gelände, das 
auf der Südseite durch eine verlandete Flußschleife abgegrenzt wird, (deren Rest die 
Biezenwatering bildet58). Der so entstandene Flußwerder hieß wohl Gaspewerde; das 
Dorf dieses Namens, Gasperden (um 1200 Gaspewerde) liegt südöstlich Vianen am 
ehemaligen Strombett, das wahrscheinlich Gaasp hieß (a. 1288 Gaspa59). Der Flur­
name (de) Hagen deckt den zentralen Teil des Werders : Die Kleine Hagen gehört zu 
Vianen, die Grote Hagen zu Hagestein, einem um 1200 als domus erwähnten Schloß, 
das den Namen Gasperden verdrängt hat. 

;2 Die lothringischen Namen nach der Michelinkarte 8, Grand Duche de Luxembourg, Carte 
touristique au 200000·m

., 1952/53. 
53 F. Ketner, De elect Jan van Nassau en zijn tijd, Bijdragen voor de geschiedenis der Neder­

landen, XII, 1957, S.6. 
54 Regesten van St. Pieter te Utrecht, Nr. 1732 dd. 2. Dez. 127l. 
55 Vianden in Luxemburg heißt a. 1136 (Kopie aus der Mitte des 12. Jhs.) Vianne; M. Gysse­

ling, a. a. 0. , 11, S. 1008; auch sonst als Migrationsname bekannt; u. a. bei Cuyk in Nord­
brabant : Die Herren von Cuyk waren mächtige Ministerialen des Utrechter Bischofs. 

56 Vgl. zu dem Namen Culrnont M. Gysseling, a. a. 0 ., I , S. 252. 
57 NGN. 3, S. 123. 
58 Vgl. J. Kuyper, Gemeente-Atlas van Nederland, 111, Zuid-Holland, Karten Hagestein und 

Vianen (resp. 1867 u. 1869). 
59 Der Flußname Gaasp ist auch unweit Amsterdam belegt ; vgl. M. Schönfeld, Nederlandse 

waternamen, 1955, S. 1~0. Zu Gasperden/ Gaasp vgl. D. P. Blok, MNK. 33 (1957) S. 25. Viel­
leicht ließe sich das Gaspingo Batavorurn (H. Krahe, BNF. 5 (1954) S. 100) hierher stellen; 
die Römerstraße von Bavai nach Vechten-Utrecht erreicht bei Vianen den Lek. 
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An der alten Stromgabelung oberhalb des Werders liegt Everdingen, bei der Ein­
mündung des heutigen Bettes Helsdingen. Für das erste Dorf erscheint um 1215 die 
Namensform Everdinge, a. 1222 Everdinche; ein Ernestus de Everdinc urkundet a. 
12246°. Ob das lothringische Evrange ein d eingebüßt hat, kann ich nicht feststellen. 

Helsdingen ist seit dem Jahre 1353 in dieser Form bezeugt; die Belege aus dem 
13. Jh. lauten Hulsdinghe (a. 1250, Kopie des 15. Jhs.) und Hulsdinghen61 • Helsdingen 
liegt in der Grenzzone der Entrundung; sind die Formen mit -u- vielleicht hyper­
korrekt? Die betreffenden Urkunden stammen beide aus Utrecht. Jedenfalls hat sich 
die Form Helsdingen durchgesetzt. Das luxemburgische Hellingen weist zwar in seiner 
älteren Gestalt ein -d- auf (a. 771172, Kopie aus der Zeit um 1222, H eldingen62 ); das 
-s- fehlt jedoch. Vielleicht verdankt Helsdingen sein -s- dem Einfluß von Heelsloot, 
dem Nachbardorf, in dem die Burg Vianen gegründet wurde. 

Bei Everdingen ist noch die Möglichkeit eines literarischen Namens zu beachten. Im 
Nibelungenlied wird, Strophe 1302, Everdingen (jetzt Eferding oder Efferding in 
Oberösterreich; a. 1076 Everding) erwähnt als erster sicherer Ort, den Kriemhilt er­
reicht, nachdem sie die Reise durch das Land der räuberischen Baiern glücklich voll­
bracht hat63 • Allerdings würde diese Herleitung des Namens voraussetzen, daß Effer­
ding an der Donau schon in einer älteren Fassung des Nibelungenliedes vorgekommen 
sei64 • 

Ostlich von Everdingen liegt Goilberdingen, ebenfalls am Lekdeich; a. 1210 Gode­
bregtinghen65• Ich finde keine Entsprechung in der Umgegend von Frisingen. Gober­
tange < 1209 Gobertingen in Südbrabant66 darf nur als zufällige Parallelbildung 
gelten, solange nicht Hinweise auf einen Zusammenhang vorhanden sind. 

Anschließend an die Gemeinde Everdingen finden sich, in der Gemeinde Culem­
borg, die Namen Prijssche Polder, Prijspolder, Prijshoeven usw., alle nach dem 
Schloß Parijs (a. 1251 die heerlijkheid van Parijs met sijn Casteel). Das Gericht ge­
langte a. 1260 durch Kauf an Hubert von Culemborg; um 1400 wurde die Hälfte des 
Gebietes zu der Stadt Culemborg gezogen und teilweise für den Bau der Neustadt 
benutzt67 • Parijs ist wohl gleich Paris, oder diesem Namen angeglichen worden, wie 
das gleichfalls einbezogene Paveien (a. 1135 in Paveia) , das noch a. 1365 ein selb­
ständiges Dorf war, zur altberühmten Langobardenhauptstadt Pavia zu stellen ist. 
über einen möglichen Zusammenhang von Prijs mit dem Ort Preische in Lothringen 
wird unten noch gehandelt werden. 

Im Norden unseres Namenfeldes liegt Vreeswijk; dieselbe Lage weist Frisange im 
entsprechenden lothringisch-Iuxemburgischen Feld auf. Vreeswijk liegt am Nordufer 
des Lek, den Gemeinden Vianen und Hagestein gegenüber. Die früheste Erwähnung, 

60 H . J. Moerman, Nederlandse Plaatsnamen, 1956, S. 115. 
61 Oorkondenboek van het Sticht Utrecht, door S. Muller en A. C. Bouman, III, p. 24; V, p . .301. 
ti2 M. Gysseling, a . a. 0 ., I, S.470. 
63 Das Nibelungenlied, hg. v. K. Bartsch, 16. A. v. H . de Boor, 1956, S. 210; vgl. F. P. Magoun, 

Geographical and Ethnic N ames in the Nibelungenlied, Mediaeval Studies VII, 1945, S. 98. 
64 In der Thidrekssaga holt Attila, der in Soest residiert, selber die Braut aus Worms (vVeT-

niza = mhd. Wormze). 
65 NGN . .3, S. 109. 
66 M. Gysseling, a. a. 0., I, S.410. 
67 NGN . .3, S. 21.3 u . .305. 
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um 900 Fresionouuic68, wurde oft angezweifelt, weil sie auf Medemolaca folgt, welcher 
ame auf Medemblik in der Provinz Nordholland bezogen wird; M. Gysseling hält 

jedoch für diese Stelle an Vreeswijk fest. Es ist noch darauf hinzuweisen, daß zwischen 
den beiden Namen die aque, que vocantur Uiuuar{let genannt werden, was sich viel­
leicht mit dem an Vreeswijk grenzenden Huis de Wiers, Wiersche Veld, Wierschebroek 
verbinden ließe (a. 1406 de Wyerse; a. 1415 in Wierserbroec69• In diesen Jahren heißt 
Vreeswijk schon Vrieswijck, Vreeswijck; a. 1217 ist Vresewik belegt70). 

Das luxemburgische Frisange (Frisingen) wird a. 771/72 (Kopie aus der Zeit um 
1222) als Frisingin, a. 963 (Kopie aus der Zeit um 1225) als Frisinga erwähnt71 (in pago 
Rizzigowe). 

Wenn auch der Name Hagen nur im Zusammenhang ein bescheidenes Gewicht hat, 
so macht doch die geschlossene Front der einschlägigen charakteristischen Namen, 
hüben wie drüben, einen Zusammenhang bei der Namenfelder sehr wahrscheinlich. Aber 
welches von beiden wäre das migrierte, welches das ursprüngliche? 

. Es ist oben schon darauf hingewiesen, daß die kleine -dingen-Gruppe in der zentral­
niederländischen Namenlandschaft einen Fremdkörper bildet. Aber in Luxemburg und 
Lothringen sind die Namen auf -dingen sehr zahlreich, so daß schon aus diesem 
Grunde die Priorität des südlichen Feldes wahrscheinlich ist. Dazu tritt noch eine 
wichtige Beobachtung. Das Dorf Preische (Brisichi, a. 963, Kopie aus der Zeit um 1225) 
wird a. 1083, a. 1123, a. 1192, Kopie aus der Zeit um 1222, als Pris erwähnt, mit lan­
gem i, wie die spätere Diphthongierung beweist. Dieser Name könnte nach der Migra­
tion als Paris aufgefaßt werden (mittelniederländisch mit langem i, geschrieben ij 
(Parijs) , später diphthongiert) , dies um so mehr, da neben Parijs auch Prijs vorkommt. 
Der umgekehrte Weg, ndl. Parijs > Pris, ist unmöglich wegen Brisidzi. 

Die Entwicklung des Namenfeldes am Lek ließe sich etwa folgendermaßen rekon­
struieren: Ausgangspunkt wären grundherrliche und persönliche Beziehungen, die zwi­
schen Utrecht und Luxemburg seit dem hl. Willibrord, dem Gründer des Klosters 
Echternach, existieren; es ist zu beachten, daß das betreffende Gebiet am Lek dem 
ältesten Utrechter Kapitel (Sankt Salvator) gehörte. Vielleicht bildet die Gleichung 
Fresingawih / Frisingin den Ausgangspunkt ; hier wäre - wenn nicht ein Zufall vor­
liegt - die Priorität des niederländischen Namens möglich; die erste Erwähnung von 
Frisingen (a. 771/72) fällt nicht lange nach dem Tode des Apostels der Niederlande 
(a. 739 in Echternach). 

In dem weiteren Ausbau des Feldes hätten sich Everdingen und Hagen (Hages tein 
um 1200) angeschlossen, weiter P(a)rijs und Helsdingen. 

Die Beziehungen zwischen Luxemburg-Lothringen und Utrecht, die durch das poli­
tische Band des Herzogtums Niederlothringen begünstigt waren, erreichten einen neuen 

68 Oorkondenboek Utrecht, I, Nr. 49. 
69 Regesten van St. Pieter te Utrecht, 738 bzw. 816. Von der Karte bei J. Kuyper bekommt man 

den Eindruck, daß der Name Wiers ursprünglich den kleinen Wasserlauf bezeichnet, der, 
von Osten her aus der Gemeinde Tun en 't Waal kommend, über das Schloß de WieTs, längs 
WieTsdijk nach dem Klaphek strömt. Weder M. Schönfeld, Nederlandse waternamen, 1955, 
noch A. A. Beekman, De Wateren van Nederland, 1947, nennen den Namen WieTs. 

70 M. Gysseling, a. a. 0 ., II, S. 1027. 
71 M. Gysseling, a. a. 0., I, S.38l. 
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Höhepunkt unter dem großen Bischof Hendrik von Vianden, dem Gründer des goti­
schen Domes in Utrecht. Stadt und Schloß Vianen bildeten nunmehr den Mittelpunkt des 
Namenfeldes. 

Von den innerlothringischen Beziehungen her fällt vielleicht auch Licht auf die letzte 
Gleichung: Tull l Toul. Ostlich an Vreeswijk anschließend, nördlich des Lek, liegt das 
Dorf Tull. Es gehörte früher zu Hagestein, welche Tatsache wohl mit der früh eren 
Lage des Strombettes zusammenhängt. Ich möchte für diesen bisher unerklärten Namen 
an den spätrömischen Bischofssitz Toul « Tullium) in Lothringen denken. Die Bis­
tümer der Kirchenprovinzen Trier (Oberlothringen) und Köln (Niederlothringen) stan­
den in naher Verbindung; so beauftragt a. 1247 Papst Innozenz IV. seinen Legaten, 
den Bischof von Tusculum, zu verhindern, daß in den Städten und Diözesen Kamerijk, 
Lüttich, Toul, Utrecht, Metz und Verdun irgendein Kreuzfahrer von seinem Gelübde 
befreit werde72. Ein Sohn des Grafen von Toul , a. 1075 Bischof von Lüttich, wird a. 
1082 Vorsitzender des kaiserlichen Gerichts für Niederlothringen; Konrad, Bischof von 
Utrecht, anerkennt a. 1088 seine Rechte in Tiel, EIst und Odilienberg73 • In einer Ur­
kunde der Abtei Marienweerd, südlich von Culemborg, die das Dorf Tull erwähnt (a. 
114874), erscheint sogar ein Octavianus, diaconus cardinalis sancti Nicholai in carcere 
Tulliano. In diesem Zusammenhang könnte der Tatsache, daß die 1220-1260 zuerst 
erwähnte Pfarrkirche in Tull das Patrozinium des hl. Nikolaus besaß75, einige Be­
deutung zukommen. 

In dem Kartular der Abtei (um 1350), das ältere Urkunden überliefert, erscheint 
Tull als in Thillo, in Tillo, in loco qui dicitur Tyllo , in lnferiori Tillo. Die Belege be­
ziehen sich nach den Angaben des Kartulars auf die Jahre 1134-1234. Zu der i-Lautung 
des Namens ist zu erwägen, daß die ingwäonische Entrundung von Südwesten her bis 
ins Gebiet der Abtei reicht76• Die erste anderweitige Erwähnung hat a. 1247 apud Tule; 
sie findet sich in einer Urkunde des Utrechter Kapitels von Sankt Salvator (Oudmun­
ster). Diese nicht entrundete Form stimmt zu der seitherigen überlieferung und zu der 
jetzigen örtlichen und amtlichen Lautgebung. 

Die Prämonstratenserabtei Marienweerd, 8 km südlich von Culemborg, an der 
Linge, verdient überhaupt unsere Beachtung wegen der Möglichkeit ihres Einflusses 
auf die Entwicklung des Vianer Namenfeldes. Sie wurde im Jahre 1129 gegründet, 
nur 5 oder 6 Jahre früher als die Abtei desselben Ordens in Bern an der Maas, 18 km 
weiter südlich. Beide Konvikte haben sich große Verdienste erworben für die Urbar­
machung der ausgedehnten Sumpfgebiete in Teisterbant77 • Die ersten Bewohner von 
Marienweerd waren Mönche aus Laon in Nordfrankreich. Könnte hier nicht der 
Schlüssel zu dem Namen Parijs, oder zu der Umdeutung Pris > Paris liegen? Die 

72 Oorkondenboek Utredlt, II, Nr. 1131, S.47l. 
73 J. Habets, Geschiedenis van het Bisdom Roermond, I , S. 157. 
74 Oorkondenboek Utrecht, II, 360. 

75 Vgl. H. J. Kok, Proeve van een onderzoek van de patrocinia in het Middeleeuwse Bisdom 
Utrecht, 1958, S. 174. 

76 Vgl. die Karte 4, 3 des Taalatlas van Noord- en Zuid-Nederland, hg. von L. Grootaers en 
G. G. Kloeke, 1939 vv. 

77 Vgl. D. P. Blok, Teisterbant, 1963, S. 20. 
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Abtei war hier, wie in Paveien und Tull begütert. Und der Name Culmont, der oben 
Culemborg verglichen wurde, kommt eben in Nordfrankreich wiederholt vor. 

Toul wäre nicht der einzige Bischofssitz, dessen Name nach der Umgebung Utrechts 
·verpflanzt worden wäre. Auch Cambrai (Kamerijh) erscheint 17 km westlich von Ut­
recht als Oud-Kamerik und Kamerik (6 km von der Siedlung Kort1'ijk!); Doornik 
(Tournai) kehrt wieder bei Randwijk in der Betuwe (einer alten curtis der Abtei 
Deutz) : 11. Jh. apud Tornacum in palustro78, jetzt Indoornik79• Inwiefern persönliche, 
kirchliche und staatliche Einflüsse an der Migration der behandelten Namen beteiligt 
waren, läßt sich schwer entscheiden. 

Der skizzierte Entwicklungsgang des Namenfeldes bietet nur eine unter vielen Mög­
lichkeiten ; auch hier braucht die Namenkunde die Hilfe mehrerer Schwesterwissen­
schaften, auf deren Gebieten die einschlägigen Daten und Anhaltspunkte weithin zer­
streut liegen. Das entscheidende Wort ist wohl wieder der historischen Forschung zu 
überlassen und anheimzustellen. 

78 Güterverzeichnis des Klosters St. Vaast in Gent; vgl. D. P. Blok, a. a . O. 
79 Möglicherweise hängt der Name direkt mit Domik bei Emmerich zusammen (so NGN. 3, 

S. 81), das wohl selbst auf das berühmte Tomacum N erviorum zurückgeht. Vgl. auch die im 
14. Jh. zerstörte Burg Domick bei Nimwegen (jetzt ein Hof Doomik); hierzu NGN. 3, S. 80. 
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